. * 
Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 


ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Mittwoch, 14. November. Der Kaſſer iſt geſtern 
Morgen aus Trieſt zurückgekehrt. Der Erzherzog Max Ferdi⸗ 
nand befindet ſich in fortſchreitender Beſſerung. — Nach hier 
eingegangener Meldung aus Konſtantinopel vom 8. d. iſt die 
Ausfuhr von Getreide aus ſämmtlichen kürkiſchen Häfen ver 
boten; die Getreideeinfuhr für dortige Konſumtion iſt zollfrei 
erklärt. — Nach einer ferneren Meldung iſt die franzöſiſche 
Flotte theilweiſe in Bepkos eingelaufen und hat die Pforte den 
Durchſtich des Kanals von Kuſtendſche genehmigt. 

Brüſſel, Dienſiag, 13. November. In der heutigen 
Thronrede ſagte der König unter Anderem in Betreff der Reiſe 
des Herzogs von Brabant, daß derſelbe in allen Ländern, die 
er beſucht habe, die hohe Stellung, deren ſich das Vaterland 
erfreut, konſtatirt gefunden habe. Ferner ſagte der König im 
Verfolg der Rede, daß die innere Lage des Landes eine befrie⸗ 
digende ſei. Als Vorlagen für die Kammern kündigte der 
Koͤnig an: Aufmunterung zur Arbeit (Encouragement au 
travail), Erleichterung der Beſchaffung von Lebensmitteln, Vor⸗ 
ſchläge zur öffentlichen Wohlthätigkeit, Vorlagen für die Jury 
und die Univerſitätsfrage. Die Rede ſchloß, daß wie die bel⸗ 
giſche Unabhängigkeit ſich der Achtung der Völker und Regle⸗ 
rungen erfreue, ſo verdanken wir dies der Mäßigung und 
Offenheit, welche die Baſis unferer Politik und die Grundlage 
des nationalen Charakters bildet. 

Paris, Dienſtag, 13. November. Heute iſt der kalſerl. 
Hof in die Tullerien zurückgekehrt. Des Herzogs von Cam⸗ 
bridge Anfnnft wird heute erwartet. f 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


| (Die ſchwimmenden Batterien.) Der „Monſteur“ 


veröffentlicht an der Spitze des nicht offiziellen Theiles folgen⸗ 
den Artikel: 

Die Berichte des Admirals Bruat über den Angriff auf 
Kinburn haben die gewaltige Wirkung der ſchwimmenden Batte⸗ 
rien angedeutet; einige Zeitungen hatten bereits die öffentliche 
Neugier angeregt, indem ſie Einzelheiten über den Bau der⸗ 
ſelben gaben, ohne jedoch den Schleier über den Erfinder die⸗ 
ſer neuen Waffe zu lüften; mit Vergnügen wird man verneh⸗ 
men, daß die Erfindung der Initiative des Kalſers zu danken 
iſt. Als bei Beginn des Krieges die furchtbaren Flotten Eng⸗ 
lands und Frankreichs nach dem ſchwatzen Meere und der Oſt⸗ 
‘fee die Anker lichteten, glaubten diejenigen, welche in den Ele⸗ 
menten des Seekrieges wenig erfahren waren, daß die Flotten 


in einem Augenblick alle ruſſiſchen Feſtungen über den Haufen 


werfen würden. Der Kaiſer, der in Folge feiner Studien über 
die Artillerie mit dieſen Fragen vertraut war, täuſchte ſich nicht, 
ſondern war überzeugt, daß, wenn die ruſſiſchen Flotten den 
Kampf auf offener See nicht wagen, ſondern ſich hinter den 
Schutz ihrer während des Friedens mit großen Koſten erbauten 
Feſtungen flüchten würden, 
gut wie nichts gegen die Mauern derſelben zu unternehmen im 
Stande fein dürften. Er beſtand ſogar in einer an den Mas 
rine⸗Miniſter gerichteten Note darauf, daß die Admirale nur 
vorſichtig mit ihren ſchönen und zahlreichen Kriegsſchiffen in 
einen Kampf ſich einließen; denn, fügte er binzu, im Kriege 
müſſen vor allen Dingen die Chancen gleich ſein. Man kann 
gegen eine Mauer von geringem Werthe, die mit einigen Feuer⸗ 
ſchlünden bewaffnet iſt, welche von einer geringen Anzahl von 
Kanonieren bedient werden, nicht wohl ein Linienſchiff auf's 
Spiel ſetzen, das 1200 Mann an Bord bat und mit 80 Ka⸗ 
nonen bewaffnet iſt, deſſen Bau Jahre gedauert und den Staat 
mehrere Millionen gekoſtet hat. Da der erſte Feldzug dieſe 
Auffaſſung beſtätigt hatte, ſo ſah ſich der Kaiſer nach Mitteln 
um, um fo zu ſagen eine Belagerungs⸗Flotte zu ſchaffen, 
als die gewöhnliche Flotte nur zum Kampf gegen Kriegsſchiffe 
geeignet iſt. In Folgendem geben wir darüber einige nähere 
Aufſchlüſſe. 

Ein Linienſchiff, welches 100 Kanonen von ſchwerem Ka⸗ 
über an Bord hat, und ein Geſchwader, das Tauſende von 
Geſchützen führt, erzielt ſehr raſche und entſcheidende Erfolge 
wider Gegner derſelben Art; aber ganz anders verhält ſich die 
Sache, wenn es ſich um Feſtungen mit Mauerwerk oder am 
Lande handelt, weil alsdann der eine der Gegner ungleich leich⸗ 
ter zu verwunden iſt, als der andere, da derſelbe allein der 
Gefahr ausgeſetzt iſt, unterzuſinken. Die Forts am Lande 
werfen auf die Schiffe Kugeln, welche durch die Wände derſel⸗ 
ben dringen, das Maſtwerk umſtürzen und Holz⸗ oder Eiſen⸗ 
Splitter machen, durch welche eine ungleich größere Anzahl von 
Matrojen kampfunfähig wird, als durch die Kugeln ſelbſt. Die 

glühenden Kugeln bringen noch eine andere Wirkung hervor: 
wenn ſie ſich feſtſetzen und in der Wand oder vor einem Zwi⸗ 
ſchendeck figen bleiben, fo erhitzen fie nach und nach das Holz 
und verurſachen — wofern nicht ſchleunige Hülfe kommt, die 
noch dazu oft ſchwer iſt — eine Feuersbrunst, in deren Folge 
das Fahrzeug aufgegeben werden muß. Kugeln ſolcher Art 
trafen eins von unſeren Linienſchiffen während der Beſchießung 
von Odeſſa. Dazu kommt, daß das Feuer der am Lande, auf 
ſoliden Flächen aufgeſtellten Geſchütze ungleich ſicherer wirken 


die Marinen der Verbündeten ſo 


muß, als das der beweglichen Feuerſchlünde auf der See; daß 


ferner das Schiff den Kugeln der Batterie eine ausgedehnte 


Zielſcheibe bietet, und daß endlich ſein Tiefgang demſelben in 
den meiſten Fällen nicht geſtattet, ſich ſo nahe zu legen oder 
dort aufzustellen, wo es wünſchenswerth wäre, Noch furcht⸗ 
barer iſt jedoch die Artilletie der Forts durch die Erfindung ge⸗ 
worden, durch welche General Pairhans ſich einen berühmten 
Namen erworben hat, und die darin beſteht, daß man mit der⸗ 
ſelben Genauigkeit, wie Vollkugeln, Hohlkugeln ſchweren Kali⸗ 
bers horizontal wirſt, von denen eine einzige, wenn ſie in der 
Höhe oder unterhalb des Waſſerſpiegels in die Schiffswand 
drang, durch das Platzen ein Leck erzeugt, das nicht mehr zu 
ſtopfen iſt; eine einzige ſolcher Hohlkugeln kann alſo den Unter⸗ 
gang eines Schiffes veranlaſſen. Die Wirkung einer Vollkugel 
it ungleich weniger gefährlich; die Holzfaſern ziehen ſich wieder 
zuſammen und laſſen dem Waſſer nur einen Zugang, der leicht 
wieder verſtopft werden kann. Vor der Erfindung des Gene⸗ 
rals Pairhans wurden ſolche Bomben ‚nur vertikal geworfen 
und wenn ſie ja, ſobald ‚fie auf ein Schiff fielen, durch das» 
ſelbe von oben bis unten durchſchlugen, ſo waren ſie deſſen⸗ 
Be wegen der Unſicherheit beim Schießen wirklich wenig 
gefährlich. 2 
„Die Hauptaufgabe des Kaiſers war das Auffinden eines 
Mittels, um weniger koſtſpielige Fahrzeuge von leichterer und 
ſchneller zu bewerkſtelligender Bauart, als die Kriegsſchiffe ſind, 
zu ſchaffen, die zugleich weniger Tiefgang haben und folglich 
näher an die Küſten beranfahren konnen, eine kleinere Be⸗ 
mannung haben und folglich weniger Menſchenleben der Ge⸗ 
fahr ausſetzen, und die endlich mit einer Eiſenrüſtung bedeckt 
find, damit die Hohlkugeln der Pairhans'ſchen Geſchütze an 
denſelben wie Glas zerſpringen. Es galt demnach hauptſäch⸗ 
lich, nicht ſowohl ein völlig unverwundbares Fahrzeug zu 
bauen, als vielmehr nur die Wirkungen der Pairhans'ſchen 
Erfindung aufzuheben. } 

Von dieſer Idee erfüllt, erthei 
ſuchen, welche unter ſeiner perſönlichen Leitung im Polygon 
von Vincennes vorgenommen wurden. Von Holz aufgeführte 
Wände, welche einen kleinen Theil der Fläche einer Schiffs⸗ 
wand darſtellten, erhielten Rüſtungen von verſchiedener Ein⸗ 
richtung und Dicke; Feuerſchlünde von ſehr ſchwerem Kaliber 
wurden in geringer Entfernung aufgeſtellt, und ihr Feuer ge⸗ 
ſtattete, die Dimenſionen und die Art des Panzers zu beſtim⸗ 
men, der dem Fahrzeuge keine zu große Schwere geben, aber 
doch hinreichen ſollte, um die Schiffswand zu ſchützen, indem 
die Hohlgeſchoſſe zerbrochen oder zurückgeworfen würden. Der 
Verſuch lehrte, daß der Panzer noch mehr leiſte; denn derſelbe 
widerſtand auch zahlreicheren Vollkugeln, als ihn auf derſelben 
Stelle etwa bei einem ſehr lange dauernden Kampfe treffen 
könnten. Nachdem dieſe Grundbedingung gelöſt war, ließ der 
Kaiſer den Plan zu einem ſpeziell nach folgendem Programme 
entworfenen Fahrzeuge prüfen: eine einzige Geſchützlage, wenig 
Tiefgang, geringe Höhe über dem Waſſerſpiegel, hinreichender 
Schutz gegen alle Wurfgeſchoſſe, Voll⸗ wie Hohlkugeln, glühende 
Kugeln und Bomben. Die nautiſchen Vorzüge mußten unbe⸗ 
denklich dem Ziele, das man hier erreichen wollte, geopfert 
werden, und der Kaiſer gab deshalb dieſer neuen Kriegsma⸗ 
ſchine den Namen ſchwimmende Batterie, um dadurch ans 
zudeuten, daß es ſich hier nicht um ein Schiff handle, das, wie 
jedes andere, geeignet jel, den Feind zu verfolgen oder ihm 
auszuweichen, ſondern um eine wirkliche Belagerungs⸗ 
Batterie, welche geraume Zeit und mit Nachdruck gegen 
ſolche Feſtungen zu kämpfen im Stande ſei, die der Feind als 
von der Seeſeite uneinnehmbar betrachte. 

Unfer Marine-Ingenieur⸗Korps lieferte Männer, die im 
Stande waren, dies Projekt zu verſtehen, deſſen Ausführung 
raſch beſchloſſen wurde. Die ſchwimmende Batterie erhielt nur 
Einen Maſt, der ſo eingerichtet iſt, daß er vor dem Gefechte 
weggenommen werden kann, und eine Dampfmaſchine, die we⸗ 
nig Platz wegnimmt und eine Schraube in Bewegung ſetzt, 
durch welche die ſchwimmende Batterie in den Stand geſetzt 
wird, ohne Beihülſe den für die Wirkſamkeit ihrer Geſchütze 
paſſenden Platz einzunehmen, und das iſt eine Hauptſache. 

Die ſchwimmende Batterie hat den Charakter aller großen 
und wichtigen Erfindungen, beſonders auch dadurch, daß ſie 
zur rechten Zeit kommt. Nicht nur giebt ihr die Schrauben⸗ 
Dampfmaſchine eine Leichtigkeit, ohne welche ihre Wirkſam⸗ 
keit beinahe aufgehoben würde, ſondern das Eiſenblech, 
welches fie bekleidet, häte nicht gearbeitet und geſchmiedet wer⸗ 
den können, wie es erforderlich iſt, wenn unſere größten Werk⸗ 


ſtätten nicht mit dieſen gewaltigen Hämmern verſehen wären, 
welche der Dampf jetzt mit einer Leichtigkeit handhabt, die man 


nicht ohne Erſtaunen anſehen kann. Die Fabrikation dieſer 
Eifenplatten und andere Einzelheiten der Konſtruftion, von 
welchen wir nicht zu reden brauchen, erfordern ſogar eine ſo 
ſortgeſchrüttene Induſtrie, daß man ſagen kann, es werde lange 
Zeit vergehen, ehe Rußland, auf feine eigenen Hüljsmittel ein⸗ 
geſchränkt, uns mit Erfolg nachahmen könne. 

Sobald die erſten Schießproben die Ideen, auf welchen 
die neue Erfindung beruht, ſanktionirt hatten, und ſelbſt ehe 


noch die Ausführung beſchloſſen war, beeilte ſich der Kaiſer, 
ſeine Anſichten unſerem großen und treuen Bundesgenoſſen 
mitzutheilen. Die kompetenten Richter, Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Forſchung, empfanden einiges Erſtaunen; denn 
die Aufgabe ward als unlösbar angeſehen. Aber die in Eng⸗ 
land erneuerten Schießverſuche beſtätigten die in Frankreich ger 
fundenen Ergebniſſe. Die beiden Regierungen kamen darauf 
überein, jede eine Zahl ſchwimmender Batterien zu erbauen, 
die beim Angriffe auf Kinburn ihre Probe beſtanden haben. 
Die Wurfgeſchoſſe, die ſie trafen, konnten trotz ihres großen 
Kalibers ihren Bord weder durchdringen, noch auch einen be⸗ 
ſchädigen, und ſie öffneten in dem Mauerwerk der Feſtung 
praktikable Breſchen. 1 90 

So haben die ſchwimmenden Batterien nicht nur, wie der 
Kaiſer es wünſchte, die furchtbare Eigenſchaft der Paixhans⸗ 
Geſchoſſe aufgehoben, die bei Sinope eine ſo traurige Wir⸗ 
kung hervorgebracht, ſondern die Ktiegserfahrungen wie die 
Verſuche in Vincennes haben dargethan, daß ſie Vollkugeln 
widerſtehen können. Unſere Schiffe und die unſerer Verbün⸗ 
deten, welche jetzt die Eigenſchaften dieſer neuen Kriegsmaſchi⸗ 
nen kennen, werden davon guten Gebrauch machen konnen. 

Der Kaiſer hatte Frankreich bereits eine Feld⸗Artillerie 
gegeben, die zu den Siegen an der Alma, bei Inkerman und 
Traktir nicht wenig beigetragen hat; er hat jetzt auch die Mas 
rine mit einer Waffe ausgeltattet, die eben erſt zur Anwendung 
gekommen iſt und über deren Macht die Zukunft entſcheiden 


si „4 3 # 

Die neueſte Nachricht vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz findet 
ſich heute in folgender xruſſiſchen Depeſche: 

Der Kaiſer hatte Nikolajeff am 7. November verlaſſen 
und ſich nach der Krim begeben, um dort perſönlich der Armee 
des Fürſten Gortſchakoff ſeinen Dank abzuſtatten. Se. Maj. 
hat die braven Truppen in einem vortrefflichen Zuſtand (en 
état parfait) geſu Am 12. November hat der Kaiſer 
die Rückreiſe angetreten, i 
land) zu reifen. — Bis zum 12. November Abends hatte der 
Feind auf der Halbinſel nichts unternommen. 


Die „Times“ enthält Korreſpondenzen aus Seb aſtopol 
vom 30. Oktober. Es heißt darin: Auf dem größten Theile 
unſeter ausgedehnten Linie herrſcht der tieſſte Friede. Alles, 
was man von den Ruſſen ſieht, ſind einige ſchwarze Flecke auf 
dem Mackenzierücken, die ſich bei der Betrachtung durch ein 
Fernglas als Haufen grauer Langröcke ausweiſen, ein Koſacken⸗ 
poſten auf einem Hügel über Pſembaſch und einige Rauchſäu⸗ 
len in den Belbekdörſern. Der Feind läßt fo wenig als mög⸗ 
lich von ſeinen Maſſen ſehen und befindet ſich darin im Vor⸗ 
theile, daß er von ſeinen höheren Poſitionen aus unſere La⸗ 
ger vollſtändig überblickt und auch die kleinſte Bewegung über⸗ 
wachen kann. Daß die Franzoſen ſo viele „militairiſche Pro⸗ 
menaden“ machen, geſchieht wahrſcheinlich nur, um den Feind 
fortwährend in Athem zu halten und ſelbſt in fortwährender 
Thätigkeit zu bleiben. Den Weg über Alſu ins Baidarthal 
haben fie beinahe fertig, obwohl die Paſſage hier und da ſteil 
und ſchwierig iſt. Ein Ausflug dorthin iſt der lohnendſte, 
der von hier aus gemacht werden kann; er bietet jetzt mit der 
Friſche der Vegetation in den engen Bergpäſſen ein Stück 
ſcholtiſcher Scenerie. Schlimm ſind die Tartaren dort drü⸗ 
ben daran. Die Einwohner der Belbek⸗Dörſer haben den 
letzten Beſuch der Franzoſen theuer büßen müſſen. Dieſe hatten eine 
Requiſition von Vieh und Fourage ausgeſchrieben, und die Ge⸗ 
meinderäthe (Medſchlis) mußten das Nöthige beſchaffen, und 
nahmen es, wo fie es finden konnten. Als dannjdie Rufen zurück 
kamen, verhaſtetem fie alle diejenigen, die etwas geliefert hatten, 
und führten mehrere Einwohner hinweg, andere entwichen, 
und die Dörfer im Baidarthale ſind jetzt von dieſen Flüchtlin⸗ 
gen überfüllt. Die Ruſſen haben, da ſie die des angeblichen Ver⸗ 
rathes Schuldigen ſelbſt nicht auffinden konnten, vorläufig ihre 
Weiber und Kinder weggeführt. So iſt der Jammer nicht 
gering. Die Tataren behaupten, daß die Ruſſen ein ſo aus» 
gedehntes Spionirſyſtem eingerichtet haben, daß ihnen nichts 
entgeht, was in ihrer Abweſenheit vorgefallen iſt. Die Bevöͤl⸗ 
kerung in den Gebirgen beſteht meiſt aus harmloſen Schäfern, 
deren idylliſches Daſein aufs Grauſamſte zerſtöoͤrt iſt; auch in 
den Baidardörfern werden die Vorräthe durch die Franzoſen 
erſchöpft und allgemeine Ungewißheit und Angſt herrſcht in 
Betreff der Zukunft, wenn die Ruſſen auch hier ihre Exempel 
ſtatuiren ſolllen. — Die Erpeditionstruppen aus Kinburn ſind 
noch nicht zurück; es ſcheint, daß ein Theil der engliſchen Ka⸗ 
vallerie doch den Winter über bei Balaklava ſtehen bleiben 
wird. 

Nach einer Korreipondenz der „Times“ aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 1. November wurde dort die erſte Abtheilung der 
deulſchen Legion jede Stunde erwartet; Oberſt Woolridge war 
bereits über Marſeille angelangt. Die Deutſchen ſollen in 
Scutari einquartiert werden, und, wie man hört, dort den 
Winter über bleiben. Von den piemonteſiſchen Zuzügen hatten 
wieder 1400 Mann Konſtantinopel paſſirt. a ; 

Während die engliſchen Korreſpondenzen den diesjährigen 


— 


um über Moskau nach Wiborg (Finn⸗ 


Feldzug als definitiv geſchloſſen betrachten, enthält die Parifer 
„Preſſe“ einen Bericht aus Konſtantinopel vom 1. Novem⸗ 
ber, nach dem man im franzöſiſchen Hauptquartiere ſich darauf 
gefaßt machte, die Ruſſen nochmals die Tſchernajalinie angreiſen 
zu ſehen. Indeſſen ſind die gemeldeten Thatſachen ziemlich 
unbeſtimmt, und der Werth der daraus gezogenen Folgerungen 
erſcheint ſehr zweifelhaft. Man ſchreibt dem genannten Blatte: 
„Es fanden in den letzten Tagen bei den Ruſſen ungewöhnliche 
Bewegungen ſtatt; die Vorpoſten geriethen an der Tſchernaja und 
bei Inkerman einige Male an einander. Während dreier Nächte 
täuſchten ſich unſere Pikets über die Zahl der heranrückenden 
Ruſſen, und veranlaßten eine allgemeine Allarmirung; die ganze 
Armee ſtand binnen einer halben Stunde ſchlagfertig da. Mar⸗ 
ſchall Peliſſier hat in einem Tagesbefehle der Armee angezeigt, 
daß man auf einen neuen ſampf vorbereitet ſein muß, daß die 
Ruſſen eine große Anzahl fliegender Brücken hergerichtet haben, 
und der Feind ein letztes Mal gegen die Tſchernaja hervor⸗ 
zubrechen beabſichtigt. In der That ſind die beiden Armeen 
nur durch einen leicht zu überſchreitenden Fluß getrennt, und 
es geht nicht wohl an, daß ſie ſich fortwährend paſſiv verhal⸗ 
ten könnten. Der Marſchall ſcheint anzudeuten, daß, wenn die 
Ruſſen nicht zuerſt kommen, man ſie aufſuchen wird. Der 
Feind ſchießt fortwährend auf Sebaſtopol; wir haben daher 
dort nur ein Regiment gelaſſen, welches weit genug vom Ufer 
entfernt ſteht, um von den feindlichen Kugeln nicht erreicht zu 
werden. Das Plateau des Cherſonnes belebt ſich immer mehr; 
das erſte Korps wird aus Baidar zurückerwartet; andererſeits 
bereiten ſich die Garden vor, ihren Lagerplatz zu verlaſſen; ſie 
werden ſich vom 6. bis 8. November einſchiffen.“ 


Aus Kam ie ſch vom 30. Oktober hat der Conſtitutionnel 
Briefe, in denen gemeldet wird, die Südſeite von Sebaſtopol 
werde noch fortwährend ſo durch die Nord⸗Forts beunruhigt, 
daß der Aufenthalt in der Stadt den Verbündeten faſt un⸗ 
möglich werde; Jedermann ſei darüber einig, daß dieſem Uebel⸗ 
ſtande mit Energie entgegengetreten werden müſſe, da man die 
Stadtwobnungen zu Winter⸗Quartieren unumgänglich nöthig 
habe. Die Truppenbewegungen an der Tſchbernaja ſind zu 
Ende. Uebrigens iſt man noch immer auf Ereigniſſe gefaßt, 
da ruſſiſche Ueberläufer ausgeſagt haben, die Ruſſen ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, noch eine Schlacht zu wagen, da ſie überzeugt ſeien, 
daß fie ſich in ihren jetzigen Stellungen den Wiuter hindurch 
nicht halten könnten. Daß die Ruſſeu in ihrem Lager bedeu⸗ 
tende Vorbereitungen treffen, wird auch von anderer Seite be⸗ 
ſtätigt: fie laſſen von Simferopol ungeheure Maſſen Pulver 
und Kugeln nach Baktlſchi Serai ſchaffen und rüſten ſich zum 
Ergreifen der Offenſive. 


Aus Balakla va, 27. Oktober, ſchreibt man dem „H. 
C.“: Das Kanonieren und Bombenwerſen zwiſchen den Batte⸗ 
rien der ſüdlichen und nördlichen Hafenufer wird nach wie vor 
ganz erfolglos und dabei ziemlich läſſig fortgeſetzt. An der 
Stelle des Generals Bazaine, welcher bekanntlich die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen der Dniepr⸗Expevition kommandirt, iſt Gene⸗ 
ral Levafllant zum Kommandanten von Sebaſtopol ernannt 
worden. Die Gerüchte vom Wiederaufbau der Stadt ſcheinen 
ſich nicht bewahrheiten zu wollen, dagegen nehmen jene, welche 
ihr eine gänzliche Zerſtörung prophezeihen, wieder überhand 
und finden ſelbige gegenwärtig um ſo mehr Glauben, als die 
Vermuthung, es würden drei Diviſionen in Sebaſtopol über⸗ 
wintern, ſich durch die ihr ganz entgegengeſetzten Winterlager⸗ 
Arrangements als durchaus irrig erwieſen hat. Aus dieſen 
Angeſichts einer ſtarken feindlichen Armee von der Nothwendig⸗ 
keit gebotenen Arrangements aber auf gänzliche Zerſtörung der 
Stadt ſchließen zu wollen, ſcheint uns eben ſo irrig zu ſein, 
und ſchließen wir uns daher auch der unter unſeren Sanitäts⸗ 
Beamten ausgeſprochenen Meinung an, daß ſämmtliche Ambu⸗ 
lancen der franz. und engl. Armee, erſtere nach Sebaſtopol, 
letztere nach der Karabelnaja, verlegt und dort für die Dauer 
des Winters zu größeren ſelbſtſtändigen Lazarethen verſchmolzen 
werden würden. — Die von uns im letzten Berichte ausge- 
ſprochene Vermuthung, daß es alliirter Seits in dieſem Jahre 
nicht mehr zur Offenſive gegen die ruſſiſchen Tſchernaja⸗ und 
Belbek-Poſitionen kommen dürfte, hat ſich vollkommen und 


Der Sohn eines E e Mannes. 
Eine große Dame. 
Die Herzogin konnte die Heldin einer großen 
Partei werden, ſie wurde aber nur eine Abenteure⸗ 
Binz we fie ihre Liebſchaften höher hielt, als die 
0 . 

m Memoiren des Cardinals Reetz. 
Es iſt ein warmer und heiterer Sommer⸗Morgen. Vor 
uns liegt eine weit ausgedehnte Fläche, welche den unfrucht⸗ 
baren und öden Charakter einer Hochebene hat. Weite Strecken 
ſandigen Bodens, die mit einem kümmerlichen Graswuchs 
überzogen ſind; Streifen Haideland, lange Striche ſumpfigen 
Grundes, um den Schilf und Moos ſich ſtreiten, durch deſſen 
Nöhricht der ſchnellfüßige Kibitz ftreift, und den, in Schaaren 
von Hunderten geſellt, die Krick⸗Ente bevölkert — das iſt alles, 
was das Auge erblickt. — Doch nein, es iſt leider nicht Alles; 
es giebt Punkte in dieſer einſamen und ſtillen Landſchaft, welche 
einen noch traurigeren Anblick darbieten. Hier und da nämlich 
erblickt man die Wohnungen der Menſchen, welche das Schick⸗ 
ſal an dieſen undankbaren Boden gewieſen hat; und wo man 
ſie erblickt, wo ſie in Gruppen als Dörfer oder auch einzeln 
als Höfe, als ſogenannte „Einöden“ an Hügelwellungen des 
Bodens geſtellt oder im Beringe hoher Bäume daliegen, da 
wendet das Auge des erſchütterten Wanderers ſich von ihnen 
ſchnell zurück. Denn beinahe alle tragen die Spuren, daß der 
unſelige Krieg, der das Land verwüſtet und verheert hat, auch 
hier in vollem, ungebändigtem Maße ſein Vernichtungswerk 
übte. Man ſieht ausgebrannte Mauern, über welche ein 
paar noch halbverſchonter rauch⸗ und flammengeſchwärzter 
Sparren ſich erheben; an anderen Stellen liegt nur ein hoher 
Schuntbaufe noch als Denkmal, daß hier ſich einſt die Wohn, 
ſtätte frohen und friedlichen Menſchenlebens erhob. Verſengte 
blätterloſe Bäume fireden ihre Zweige wie ein kahles, ſchwar⸗ 
zes Geſtrüpp darüber aus. Die einſt fruchtreichen Ackerfelder, 
die wie Oaſen um die Dörfer her ſich ausdehnten, ſind ſtrecken⸗ 
weiſe mit Gras und Unkraut überwachſen. Der Pflug zieht 


zwar ſeit bereits 8 Tagen beſtätigt; die Vorpoſten der Baldar⸗ 
Armee ſind aus Jeniſall und Fotſall wieder herausgezogen 
worden und die Armee ſelbſt iſt mit Hinterlaſſung von 8 In⸗ 
fanterie⸗Bataillons und zahlreicher Artillerie auf dem Chamli⸗ 
Plateau wieder in ihre vormaligen Stellungen eingerückt. Die 
1. Diviſion lagert im Baidar⸗Thale, die 3. und 11. an der 
Tſchernaja (auf dem Sapunberge und den Fediuchinbergen), 
die feindliche Armee zwiſchen Kamara und Tſchorgun. Ein 
türkiſches Lager exiſtirt nicht mehr, denn ſeine Mannſchaften 
ſind zu ihrer größten Freude von hier — wo ſie theils unnütz, 
theils nur im Wege waren — nach Suchum⸗Kale zu der 
Armee ihres ſo vergötterten Omer Paſcha eingeſchifft worden. 
Die paar hundert Mann türkiſcher Truppen, die augenblicklich 
noch in unſerer Nähe verweilen, ſind mit Verpacken ihrer Lager⸗ 
Utenſilien und Kriegsmaterialien u. ſ. w. beſchäftigt und ſehen 
tagtäglich ihrer Einſchiffung nach Aſien entgegen. — Faſt alle 
Bewohner der letzthin von den Franzoſen beſetzt geweſenen 
Belbek⸗Dorſſchaften find aus Furcht vor der Rache des Fein⸗ 
des mit der 1. franzöſiſchen Divifion ins Baidar⸗Thal hinüber⸗ 
gezogen. Dahingegen haben die Bewohner der Bergdörfer 
von Baidar nach Cap Aitodor, welche von den Gewaltthätig⸗ 
keiten franzöſiſcher Streifkorps ſehr zu dulden hatten, ſich fait 
ſämmtlich oſtwärts nach und bis hinter Yalta geflüchtet. — 
Die franzöſiſche Garde, beſtehend aus 2 Grenadier⸗, 2 Volti⸗ 
geur⸗Regimentern, 1 Regiment Zuaven, 1 Jäger-Bataillon, 
1 Regiment reitender und 1 Regiment Fuß⸗ Artillerie, 2 Komp. 
Ingenieurs und 1 Gensd'armen⸗Regiment, hat bekanntlich Bes 
fehl erhalten, nach Frankreich zurückzukehren, und dürfte ihre 
Einſchiffung wahrſcheinlich in den erſten Novembertagen vor 
ſich gehen. Ausſchließlich der Garde beſteht die gegenwärtige 
franzöſiſche Krim⸗Armee aus 45 Regimentern Infanterie, 10 
Jäger » Bataillonen, 4 Regimentern Chaſſeurs d' Afrique (Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion Morris), 4 Regimentern Dragoner und Hu⸗ 
ſaren (Diviſion d'Allonville), 2 Regimentern Küraſſiere (Bri⸗ 
gade Forton), 40 Kompagnieen Ingenieurs, 24 Batterien Fuß⸗ 
und 12 Batterien reitender Artillerie, deren Geſammtſtärke ſich 
einſchließlich des Trains nach dem Sold⸗Etat auf 148,000 
Mann, in Wirklichkeit aber nur auf 132,000 Mann beläuft. 
— Der feindlichen Armee ſollen letzter Tage eine Menge 
Proviant⸗Transporte und 15,000 Mann Verſtärkung zuge⸗ 
gangen fein; ihre gegenwärtige Streitmacht wird auf 180 bis 
200,000 Mann geihägt, von welchen 15,000 Mann unter 
Kommando des Generals Chruleff und des Admirals Pamfi⸗ 
loff die Nordforts, 30,000 Mann die Gegend vom Tſchernaja⸗ 
ſumpf bis gegenüber Traktir und 30,000 Mann das Lager um 
Mackenzie beſetzt halten, die übrigen 105 120,000 Mann 
aber den linken Flügel und die in Diwankoi am untern Belbek 
ſtehende Reſerve bilden. Seit dem Rückzuge unſerer Baldar⸗ 
Armee haben die Ruſſen von ihrer vormals innegehabten Poſition, 
mit Ausnahme des ſtarkbefeſtigten Chamli⸗Plateaus, wieder Bes 
fig genommen, Die Witterung hat ſich ſehr verſchlechtert. Sturm 
und Regen wechſeln theils mit einander ab, theils agiren ſie 
gemeinſchaftlich gegen uns ſterbliche Menſchenkinder; die gaſtri⸗ 
ſchen u maßen mehren ſich wieder, namentlich unter den 
bei den Straßen n (von hier nach Sebaſtopol und von 
bier über Kamara und Tſchorgun nach dem Chamli⸗Plateau) 
beſchäftigten Arbeitern und Soldaten. Ein zweites Uebel, wel⸗ 
ches das ſchlechte Wetter unter dieſen erzeugte, iſt der über⸗ 
mäßige Genuß von geiſtigen Getränken, dem ſie ſich ergeben. 
Die Leute wollen ſich von Innen heraus erwärmen, was man 
ihnen allerdings nicht verargen kann, wenn man bedenkt, daß 
ſie in den beiden letzten Wochen ſelten einen trockenen Faden 
an der Kleidung behielten; leider aber bleiben ſie bei dem bloßen 
Erwärmen nicht fieben, ſondern ſprechen der Flaſche über alle 
Gebühr zu und vertrinken daher nicht blos ihre Arbeiterzulage 
von 6 d täglich, ſondern auch ihr übriges Geld, werden dann 
ſtreitſüchtig, tumultuiren, raufen ſich unter einander und es find 
ſogar Einzelfälle vorgekommen, in welchen hie und da Auf⸗ 
lehnungen gegen die Anordnungen der Vorgeſetzten im Baus 
weſen ſtatthatten, was denn natürlich Arretirungen und ſtrenge 
Beſtrafungen nach ſich zog. Gedachtem Uebel zu begegnen, 
wird jetzt wieder alltäglich der bereits im vorigen Winter ver⸗ 


Ein bunt gemiſchter und großer Reiſezug bewegt ſich durch 
dieſe Gegend. Der größte Theil deſſelben beſteht aus gewaff⸗ 
neten Reitern. Es find meist wettergebräunte, mit tüchtigen 
Narben gezeichnete Leute, unter deren ſchwerer Bewaffnung die 
großen grobknochigen Gäule ſchwitzen — eine Race von Thie⸗ 
ren, wie ſie Wouvermann malt, nur daß dieſe Kinder der 
flandriſchen, wolloniſchen und normänniſchen Ebenen bei Wei⸗ 
tem nicht fo wohlgenährt und fettglänzend ausſehen wie die 
runden Schimmel des niederländiſchen Schilderers ſich auf ſei⸗ 
nen Bildern präſentiren. Der Reiter find etwa hundert, alle 
gleich bewaffnet, mit Helm und Halb Cuiraß, der die Bruſt 
bedeckt, während den Rücken nur die Riemen ſchützen, welche 
den Cuiraß befeſtigen; aus den Holftern ragen die Schäfte 
ſchwerer Piſtolen mit großen deutſchen Radſchlöſſern hervor; 
breite grade Pallaſche in Lederſcheiden ſchlagen die Flanken der 
Gäule. In ihren Lederkollern und gewaltigen Stiefeln, an 
denen wahre Ungeheuer von Sporen ſchwer niederhangen, ſitzen 

dieſe Reiter zwiſchen den hohen Sattelknäufen wie feſigeklemmt 

da; ſelbſt das Riemenzeug der Pferde iſt mit ſchmalen Metall 

fangen belegt, um wider feindliche Hiebe im Handgemenge zu 
tzen. & 

Aber nicht blos dieſe martialiſch ausſehenden Reiter bilden 
den Zug; an der Spitze deſſelben reitet eine Geſtalt, welche 
das Auge überraſcht in dieſer Umgebung erblickt. Es iſt eine 


| 


Deutſchlan d. 


Berlin, 14. November. Der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath hat den königl. Konſiſtorien einen beſonderen Abdruck der 
von der deutſchen evangeliſchen Konferenz zu Eiſenach in ihrer 
diesjährigen Konferenz aufgeſtellten Sätze, betreffend die Heilig⸗ 
haltung der Sonn⸗ und Feſttage, zur Kenntnißnahme 
mitgetheilt und dabei anheim gegeben, davon geeigneten weite⸗ 
ren Gebrauch zu machen, um auf eine immer allgemeiner 
werdende Erkenntniß von der Wichtigkeit des Gegenſtandes und 
2 eine dem entſprechende Uebung in den Gemeinden hinzu⸗ 
wirken. 

Wir hören, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, daß die franzöſiſche 
Regierung die Abſicht habe, ein Konſulat in Berlin zu er⸗ 
richten, da von Seiten des franzöſiſchen Handelsſtandes viel⸗ 
fach eine von der Geſandtſchaft getrennte Vertretung der mer⸗ 
kantiliſchen Intereſſen in der Hauptſtadt Preußens gewünſcht 
werde. Das Bedürfniß einer konſulariſchen Repräſenkation der 
franzöſiſchen Regierung in Berlin ſoll beſonders in Folge der 
Induſtrie⸗Ausſtellung fühlbar geworden fein, 

Als Kandidaten für die hier am Donnerſtag bevorſtehen⸗ 
den Neuwahlen zur zweiten Kammer werden genannt: Im 
erſten Wahlkreiſe Prof. Simſon in Königsberg und Buchhänd⸗ 
ler Reimer einerſeits, die Stadträthe Dr. Koblanck und See⸗ 
ger andererſeits. Eine Zettel⸗Abſtimmung hat nicht ſtattgefun⸗ 
den. Im zweiten Wahlbezirke, welcher einen Abgeordneten zu 
wählen hat: die Stadträthe Bock und Noht. Im dritten 
Wahlbezirk Stadtrath Riedel einerſeits und Kammergerichts⸗ 
Rath Lehnerdt andererſeits. Im vierten Wahlkreiſe, welcher 
ebenfalls einen Abgeordneten zu wählen hat: Appellationsge⸗ 
richts⸗Cheſpräſident Wentzel in Ratibor einerfeits und der eher 
malige Finanzminiſter Rabe andererſelts. Die Wahlkörper⸗ 
ſchaften haben für die am Donnerſtag ſtattfindende Wahl zum 
großen Theile ihre früheren Wahllokale gewechſelt und finden 
auch die Wahlen nicht zu einer und derſelben Stunde ſtatt. 


Aus Thüringen, 12. Novbr. Die vielen Abſetzun⸗ 
gen von Geiſtlichen und Schullehrern in Schleswig⸗Holſtein 
beginnen ſich auf das Empfindlichſte zu ſtrafen, indem der 
Mangel an Lehrern bereits ſo groß dort iſt, daß an mehrere 
von den Volksſchullehrern Thüringens die Einladung ergangen, 
in die dortigen Vakanzen einzutreten: So müſſen in Kiel felbft 
Schulſtellen mit Präparanden verſehen werden; aber auch 
an dieſen iſt ein fortwährend ſich ſteigernder Mangel. Dem⸗ 
ohngeachtet dürſte kaum einer unſerer Lehrer dem Rufe nach 
jenem Theile des deutſchen Vaterlandes Folge geben, da die 
gleichzeitigen Nachrichten über das immer mehr um ſich grei⸗ 
fende Daniſirungsſyſtem nicht viel Lockendes haben. — Durch 
die Beförderung des bisherigen Staatsraths Harbou, eines 
Schleswig-Holſteiners, zum Miniſter im Herzogthum Meinin« 
gen, iſt aufs Neue in unſerm Thüringen den Kapazitäten jenes 
Landes die verdiente Anerkennung geworden; außerdem ſind in 
den höchſten Regierungskreiſen von Weimar, Gotha und Kos 
burg Schleswig⸗Holſteiner angeſtellt. (V. Z.) 

Vom Rhein, 9. November. Die Frage über den Bau 
einer ſtehenden Brücke über den Rhein bei Kehl befindet ſich, 
wie man der „Allg. Zig.“ ſchreibt, noch immer im Stadium 
der Unterhandlung. Der Behauptung nordiſcher Blätter, als 
ſei die badiſche Regierung der Ausführung dieſes Unternehmens 
nicht mehr fo geneigt als früher, wird von unterrichteter Seite 
förmlich widerſprochen. Auch kann bis jetzt noch von keinem 
Widerſtande der deulſchen Bundesbehörde die Rede ſein, da 
die Angelegenheit noch nicht zur kategoriſchen Erörterung bei 
dieſer Stelle gekommen, Den zu erfüllenden Förmlichkeiten, 
welche die Bundesgeſetzgebung einer allſallſigen Herſtelung die⸗ 
ſes Uebergangs auferlegte, glaubt man in jeder Beziehung Ge⸗ 
nüge leiſten zu können, ohne daß der ſtrategiſche Standpunkt 
aus dem Auge verloren zu werden brauchte. (Auch ein badi⸗ 
ſches Blatt widerſpricht der Nachricht, als ſei Baden gegen 
die Errichtung der Brücke.) 


Oeſterreich. 
Wien, 11. November. 


Frau, nicht mehr in der erſten Blüthe der Jugend, aber noch 
immer von großer Schönheit; ſie trägt ein dunkles faltiges 
Reiſekleid, das mit ſchwarzen Sammiſtreifen beſetzt iſt und, ſo 
einſach es erſcheint, doch dem ſchlanken, zierlichen Wuchs der 
Dame ſeine volle Geltung verleiht; und obwohl ſie läſſig, wie 
ermüdet von der Reiſe, auf dem Rücken ihres Pferdes rubt, 
bewahrt ihre Haltung doch eine auffallende Anmuth, und ihre 
dunklen Augen ſtreifen mit einem Ausdruck von Feuer und 
Keckheit, der ſehr wenig von Ermüdung ſpricht, über die weite 
Wegſtrecke vor ſich hinweg. Ein großer Männerhut mit nieder⸗ 
gelaſſenem Rande, der ſich, den Bewegungen des Pferdes fol⸗ 
gend, ſchlapp auf und nieder ſchaukelt, und ſo ſeinen Schatten 
bald nur auf die ſchmale Stirn, bald bis tief hinab über Wan⸗ 
gen und Kinn wirft, giebt der ganzen Erſcheinuag übrigens 
einen auffallenden Zug von Abenteuerlichkeit; und denſelben 
Charakter hat ein neben ihr reitender Mann in reiferen Jahren 
dadurch erhalten, daß er zu feinem grünen Sammtwamms mit 
ſchmalen Goldtreſſen und fliegenden langen Aermeln ſich ein 
coquet aufgekrämptes feines Damenhütlein mit weißen Federn 
daran aufgeſtülpt hat. 
Hinter dieſen zwei vorderſten Geſtalten im Zuge folgen 
zwei andere Frauen, und dann eine Gruppe von einem bal⸗ 
ben Dutzend von Dienern, die ebenfalls bewaffnet ſind. Zwei 
Maulthiere tragen hinterher eine leere Sänfte; andere Saum 
thiere ſind mit Gepäck und Kiſten beladen und ſchließen den 
ug. f 

Mon Dieu! Wie ſchwer iſt Euer Hut, Tavannes! ſprach 
die Dame in franzöſiſcher Sprache endlich mit einem leiſen 
Stoßſeufzer zu ihrem Begleiter; mein Kopf glüht darunter! 
Und doch würde mir noch heißer werden unter Eurem 
leichten Hütchen, Madame, wenn uns jetzt plotzlich hi =: 
Herr Herzog begegnete! was würde er denken? Und wenn un 
fo Meſſire Tallemand des Reaur ſähe — welches bree 
kleine Kapitel würde er ſeinen maliciöſen Hiſtörchen binzufäge, 
Die Dame lachte ſtöhlich auf. Gortſetzung folgt. 


| nahe ſtebenden Kreiſen 


Ooniſchakoff, der, wie es in den der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
heißt, ſeinem Bruder meldet, daß er 
egründete Hoffnung babe, die Krim noch weiter gegen die 
ürten vertheidigen zu können. Wie es fiheint, rechnet er 
erbei auf die ſchlechte Witterung, die den Operationen der 
weſtmächtlichen Truppen ſchwer zu beſeitigende Hinder niſſe in 
Weg legen wird. — Graf Coronini wird morgen hier ein⸗ 
keffen, und ſollen ſodann ſogleich die Berathungen über Dies 
ligen Punkte beginnen, deren Erledigung im militairiſchen 
ntereſſe Oeſterreichs gelegen, und durch den von den Weſt⸗ 
nächten angeſtrebten Donauieldzug veranlaßt worden iſt. Von 
em Erfolge dieſer Berathungen wird es dann abhängen, wie 
lark die Truppenzahl ſein wird, durch welche die öſterreichiſche 
ilitairmacht in den Donau ⸗Fürſtenthümern vermehrt werden 
el. Einſiweilen iſt fo viel gewiß, daß Herr v. Bourqueney 
m Grafen Buol bereits die Eröffnung gemacht hat, daß 
Frankreich im Einvernehmen mit ſeinen Allürten den Beſchluß 
befaßt hat, mebrere Regimenter Franzoſen in die Wallachei 
inrücken zu laſſen. — Lord Seymour wird Ende dieſes Dos 
NE in Wien eintreffen, um die Geſandtſchaftsgeſchäfte zu übers 
nehmen. — In Betreff der mehrſeitig verbreiteten Angabe, 
daß Freiherr v. Bach das Präſidium des Reichsraths zu über⸗ 
nehmen deſignirt ſei, vernimmt man, daß er für dieſen Fall 
nicht aufhören werde, noch das Portefeuille des Miniſteriums 
s Innern zu verwalten, ſondern im Gegentbeile würde er 
in dieſem Falle ſowohl das Präſidium des Reichsraths als 
zuch den Poſten des Miniſters des Innern in feiner Perſon 
dereinigen. (Voſſ. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 7. November, Neben dem Beſuche Can⸗ 
koberts tritt natürlich alles Andere in den Hintergrund. Den⸗ 
noch wurde geſtern der Todestag des großen Guſtav II. Adolph 
dadurch gefeiert, daß die hieſigen Gymnaſtaſten mehrere patrio« 
lſche Lieder und zum Schluſſe das Nalionalied an dem Gu⸗ 
apianiſchen Grabgewölbe in der Riddarholms⸗Kirche abſan⸗ 
gen, Auch in Gothenburg wurde der Tag öffentlich von der 
Gelehrtenſchule und Abends von der Geſellſchaft der „Freunde 
s Geſangs“ bei der Statue des großen Könige auf dem 

arkte gefeiert. g 
r ankre i ch. 


Paris, 12. November. N 
ment der kaiſerlichen Garde aus der Krim in Paris an. Es 
war eine 3—400 Mann ſtarke Abtheilung Gensd' armen. An 
der Eiſenbabn wurden fie von einer Abtheilung Garde-Gens⸗ 
'armerie, von ihren Frauen und Kindern und einer großen 
enſchenmenge empfangen. Der Zug begab ſich über die 
Zoulevards nach pfn Nahe wo ſie der Kaiſer in 
eigener Perſon empfing. Die aus der n 
. bildeten. einen ſeltſamen Kontraſt mit ihren Waf⸗ 
ſenbrüdern, die während des Sommers in Paris der Ruhe 
gepflegt. Ihre Fahne war zerſchoſſen, ihre Bärenmützen wa⸗ 
ten verbrannt, und ihre ganze Kleidung, fo wle ihre vers 
brannten Geſichter ſprachen von den Strapazen, die ſie 
durchgemacht. Der Empfang, der ihnen Seitens der Pa⸗ 
tier wurde, war voll Sympathie, obgleich ſie zwar nicht 
zu den beiten Soldaten der Krim⸗Armee gehören. — Die Ein⸗ 
führung der Fleiſch⸗Tare erregt fortwährend noch keine beſon⸗ 
dere Sympathie. Dieſe Maßregel entſpricht den Bedürfniſſen 
der Haupiſtadt keineswegs, und mit Ausnahme einiger Fleiſch⸗ 
gattungen find alle anderen theurer geworden. — Sechs Wechſel⸗ 
Agenten der Pariſer Börſe haben ihre Stellen verkauſt. Jede 
telle wurde im Durchſchnitt mit 1,500,000 Fr. bezahlt (2). 
ie ferner: verlautet, bat die Regierung die Abſicht, 12 neue 
echſelʒ⸗Agenten⸗Stellen am 1. Januar zu errichten. Dadurch 
würde die Zahl derſelben auf 72 gebracht werden. — Nach 
riefen aus Cherbourg wird auf den dortigen Schiffswerften 
ein Dampf⸗Linienſchiff von 90 Kanonen und 900 Pferdekraſt, 
das den Namen Sebaſtopol erhält, gebaut werden. Außer⸗ 
85 baut man dort vier Dampf⸗Transportſchiffe von 60.—80 
e 1 
ne. Briefen aus Neapel vom 5. November it der ber 
tüchtige Mazza keineswegs, wie die „Times“ berichtet hatte, 
krilirt, ſondern im Gegentheil durch ein königliches Dekret mit 
der höchſten Auszeichnung beebrt worden, die ein lopaler und 
teuer Staatsdiener in Neapel erhalten kann. Der König hat 
ihm nämlich die Würde eines Conſultore des Königsreichs ver⸗ 
ehen. Wenn man obigen Briefen ferner Glauben ſchenken 
darf, fo it Mazza immer noch der eigentliche Chef der neapo⸗ 
Ütanifcyen Polizei und fein. Faktotum Campagna, der beforiti 
worden ist, keineswegs außer Amt. 


Italien. 


Nom, 4. November. Das geſtrige außerordentliche ger 
beime Konſiſtorium dauerte fall 3 Stunden. Der Papſt theilte 
darin mittelſt ausführlicher Allokution das zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich abgeſchloſſene neueſte 
Konkordat mit. Die weiteren mündlichen Berathungen Sr. 
deiligkeit mit den Kardinälen bezogen ſich auf Spanien, Pie⸗ 
mont, die Schweiz und auf die Union der römiſchen und der 
drientali irche. 

Wen Sorentit Zetzt, wo Monſignor Sibilia feines Amts 
ale Direktor des oberſten Kriminalgerichts Roms entſetzt iſt, kommen 
h e Kläger, die uſtlichen ( 
un eien. 8 Einzelnbeiten der Klagen gehören freilich in die Skan⸗ 

alchronik. Alle aber laufen darauf hinaus, daß dieſer fo hochgestellte 
heiſtliche Richter das Recht ſtets 
ud Tugend. Selbſt ſeine Diener, 
Deren entrüſtete, ſind als Belaſtungszeugen 
Seit länger als 25 Jahren war die DIE erei 
Un die bedeutendſie in Rom. Ausgezeichnete 
dervor, in letzter Zeit vorzüglich die zahlreichen broncenen 
welche“ das Innere der wiederaufgebauten Baſilica St. Paul an der 
Dia oſtienſis ausſchmücken. Durch Mitwirkung und Opfer Hopfgartens, 
der zwar Proteſtant iſt, erbält jetzt der Kirchhof ver gene 8 I 
iboliſchen Deutſchen in der Nähe der Peterskirche ein vor gliches Denk. 
al, nämlich einen koloſſalen Krucifirus aus Bronze an einem eiſernen 
Kreuze. Bildhauer Achtermann, ein katholiſcher Münfterländer, der den 
lelden Kruecifixus für Se. Majeſtät den König riedrich Wilhelm IV. 
fruher in Marmor ausführie, iſt der eigentliche enkmalſetzer. Er ar⸗ 
beitete und ſchenkte das jetzt etwas veränderte 
meiſten übrigen Koſten, während Hopfgarten die ganze 
Jurücknahme eigener Auslagen unentgeltlich lieferte. 
om deutſche Proteſtanten und Katholiken einträchtiglich, 


welche das maßloſe Treiben des 
1 157 ihn aufgetreten. — 

Hopfgartens aus Ber- 
Kunſtwerke gingen aus ihr 
onumente, 


Modell und trägt die 
große Arbeit nach 
So handeln in 
wenn es ſich 


Krim heimkehrenden 


ihn früher in jeiner dienſtlichen Stellung 


feil hatte um den Lohn weiblicher Gunſt 


P vpm e ˖ 


nen Ehren eine Trauerfeierlichkeit ftatt. 


— c — 


gehalten wurde. 


Heute kam das erſte Detache⸗ 


darum handelt, etwas Außerordentliches zu ſchaffen, das auch der Na⸗ 
tionalität Ehre macht, in fremdem Land. — Vor einigen Wochen über⸗ 
gab eine Deputation von Söhnen wohlhabender römiſcher Familien dem 


bier obne amtliche Stellung zurüdgebliebenen ſardiniſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger Migliorati die Summe von 2000 Franks zum Beſten in der Krim 


verwundeter Italiener. Es geſchah mit dem Bemerken, das Geld werde 
diesmal ſolcher Weiſe verwendet, anſtatt auf Oktoberfeſte. Etwa 15,000 
Franks find jetzt für denſelben Zweck von meiſt adeligen Römern aufs 
neue zufammengebracht, welche mit Engländerinnen öder Franzöſinnen 
verheirathet find. Ich nenne darunter die Fürſten Doria, Borgheſe, 
della Croce, Rofpigliofi, die Herzöge Ceſarini⸗Sforza, Gaetani (Eaferta), 
Marcheſe Campana u. a. m. (V. 3. 
Neapel, 5. Nodember. Das „Giornale del regno delle 
due Sicille“ enthält die Ernennung Mazzas zum Konſultor 
bei der Staatskonſulta unter Beibehaltung des Grades und 


Gehaltes eines Direktors. 
Spanien. 


Madrid, 7. November. Heute am Jahrestage der 
Hinrichtung des General Riego im Jahr 1823, fand zu ſei⸗ 


ließ um 11 Uhr den Platz von Santa Cruz, unter dem Vor⸗ 
tritt einer Abtheilung der Garde-Pioniere, und begab ſich nach 
der St. Millan⸗Kirche auf dem Wege, den der unglückliche 
General zu ſeiner Richtſtätte gegangen war; von hier zog man 
unter Begleitung der Geiſtlichkeit des Stadttheils nach dem 
Platz Cebada, der Richtſtätte Riego's, auf der ſich ein prächti⸗ 
ger, von Altären umgebener Katafalk erhob, wo von früh 
Morgens an ſchon Meſſen geleſen waren. Nachdem um 12 
Uhr hier die Todtenmeſſe celebrirt worden, kehrte die Prozeſſion 
in die St. Millankirche zurück, wo eine Leichenrede durch Abbe 
Cabrera, Domherr des erſten Bataillons der Nationalgarde, 
Es war eine ſehr große Anzabl von Ofſi⸗ 
zieren dabei anweſend. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. November. Das ſtädtiſche Bautableau für 1856, 
wie ſolches aufgeſtellt und in der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten durch den Referenten der Kommiſſion zum Vortrage kam, 
repräſentirt urſprünglich eine Bauſumme von 190,356 Thlr. 13 fgr. 2 pf. 
und zwar: N - 

Tit. I. Für die nach dem vorigjährigen Bautableau genehmigten, 
aber noch nicht vollendeten Bauten 142,334 Thlr. 

Darunter zählen?: , 

1) Der Neubau der Friedrich-Wilhelmsſchule, für den pro 1855 bereits 
56,000 Thlr. in Anſatz kamen und verausgabt wurden, 5200 gt 

g 56,5 r. 

Dieſelbe vereinigt zugleich die Gewerbeſchule, die Normalſchule zur 
F.⸗W.⸗S., die ſtädtiſche Bildergallerie und die Dienſtwohnung des Di⸗ 
rektors der Fr.⸗W.⸗Schule. Sie umfaßt im Ganzen eine Baufläche von 
26,520 Qßuß. Der Bau dürfte im J. 1856 noch beendigt werden. 

2 den den Bau eines Bollwerks am Feſtungsgraben längs der Sil⸗ 

erwieſe und die rezeßmäßige Vertiefung dieſes Grabens, veranſchlagt 
auf 10,950 + 7000 = 17,950 Thlr., wovon pro 1855 13,150 Thlr. 

abforbirt find, pro 1856 noch 4800. N 

Von dieſem Bollwerk iſt bereits der größere Theil vollendet, und 
der fehlende wird noch im bevorſtehenden Jahr gebaut. 

3) Für den Bau eines neuen maſſiven Bollwerks als Verlängerung 
des Dampfſchiffsbollwerks, längs der Kaſerne am Frauenthor, auf 
eine Länge von 792 Fuß, veranſchlagt zu 94,300 Thlr., wovon für 
1856 jedoch nur zur Verausgabung kommen: 80,500 Thlr. 
Die, im vorigiätrigen Bautableau uufnsfüprie Summe if vavurch 


nicht unbedeutend erhöht, daß ſich der Magiftrat für den Bau einer maſ⸗ 


ſiven Quai⸗Mauer ſtatt eines hölzernen Bollwerks entſchieden pat und 
daß von dem Militair⸗Fiskus neuerdings (3. Sept. 55.) höhere Forde⸗ 
rungen für den Umbau der Feſtungswerke geſtellt ſind. 

4) Für die Umpflaſterung der Mühlenbergſtraße in der Oberwiek (der 
ahrdamm wird mit runden Steinen auf Kiesbettung, die Rian⸗ 
feine mit prismatiſchen Steinen gepflaſtert) 534 Thlr. 
5) Für den Bau des Johanniskloſters in der Neuftadt 123,600 Thlr. und 
6) Für den Bau des Waifenpaufes (incl. Ankauf des Platzes, Brunnen, 
ofgebäude, Pflaſter 2c.) 55,000 Thlr., wovon (für beide Gebäude) 

pro 1856 jedoch nur 142,334 Thlr. zur Verausgabung kommen. 
Hiebei iſt zu bemerken, daß die in Ausführung begriffenen Bauten des 
Klofters und Waiſenhauſes aus beſonderen Fonds und nicht aus Käm⸗ 

mereimitteln beſtritten werden, deshalb auch nicht in Anſatz kommen. 

Tit. II. Außer dem Bautableau genehmigte, in der Ausfübrung be⸗ 
griffene, aber noch nicht vollendete Bauten ſind 7) nicht vorhanden. 

Tit. III. A. Für die von den ſtädtiſchen Behörden genehmigten, 
aber noch nicht angefangenen Bauten 9200 Thlr. 
und zwar: 

8) für den Bau eines Armenſchul⸗Hauſes auf dem Johannishofe; da 
9) der Bau eines Schulhauſes auf Neu⸗Tornep zwar beſchloſſen wurde, 
indeſſen noch die naheren Beſtimmungen fehlen, nach welchen der 

Anſchlag hätte gefertigt werden können. 

Ad B. Für neue Vorſchläge kommen 38,822 Thlr. 13 fgr. 2 pf. 
in Anſatz, und zwar da Poſition 10 (a. Neubauten) ausfällt: 

b. Für Straßenpflaſter in Summa: 13,982 Thlr. 13 ſgr. 2 pf. 
Darunter ſind aufgeführt: \ 
11) Die Umpflaſterung der Louiſenſtraße vom Roßmarkt bis zur Straße 

am Königsplatz, mit geſchlagenen Steinen 2090 Thlr. 
12) Umpflaſterung der Kl. Domſtraße in derſelben Weiſe 2280 Thlr. 
13) Die Umpflaſterung der Mönchenſtraße; in der Fahrſtraße mit price 

matiſchen Steinen N 5 2550 Thlr. 
14) Die Herſtellung eines Rinnſteins aus prismatiſchen Steinen am 

etriplatz und Aus beſſerungen auf dem Kloſterhofe 162 Thlr. 13. 3. 
15) Die Umpflaſterung des Dampfſchiff⸗Bollwerks von der Baumbrücke 

bis zur Brücke über den Feſtungsgraben bei der Kaponiäre mit ge⸗ 

ſchlagenen Steinen 1700 Zplr. 

16) Die Umpflaſterung der Junkerſtraße vom Gubbeſchen Haufe bis zur 
rauenſtraße mit geſchlagenen Steinen 660 Thlr. 

17) Die Umpflaſterung des Havelingplatzes an der langen Brücke mit 

Sn Steinen t 610 Thlr. 
18) Die Umpflaſterung der Straße vom Ziegenthor bis zur Baumbrücke 

mit prismatiſchen Steinen : 1140 Thlr. 
19) Die Umpflaſterung der Wallſtraße vom Ziegenthor bis No. 27 die 

Straße mit runden, die Rinnſteine mit prism. Steinen 130 Tolr. 
20) Die Umpflafterung der Pladrinſtraße im Mitteldamm, von der gr. 

Laſtadie bis zur Brücke f 590 Thlr. 
21) Die Umpflaferung der Fahrſtraße vom Königsthore bis zur Birken⸗ 

Allee mit runden Steinen 4 850 Thlr. 
22) Die Umpflafterung vom Schneckenthore dis zur Brücke über den 
naſſen Graben und bis zur Waage No. 24 mit e d 
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Umpflaſterung der Oberwiekſtraße vom Salz⸗Magazin (Bäckerberg) 

bis zum Haufe der Wittwe Range mit runden Steinen 600 Thlr. 
o., Für Anlage neuer Kanäle: 

Zum Bau eines maſſiven Kanals oberhalb der Schubſtraße zur Ver⸗ 


23) 


24) 
fiein in der Schuhſtraße 100 Thlr. 
d. Für Trottoir⸗Anlagen: 1 
25) Als Prämien für die Legung von Trottoirplatten auf den Bürger⸗ 
ſieigen wird ein Pauſchquankum ausgeſetzt von 1000 Thlr. 
e, Für Bollwerke: i 
26) Außer der Ausführung des Dampfſchiffs⸗Bollwerksbaues werden 
keine Bauten weiter beabſichtigt. 
f. Für Oderpfähle: + i 
27) Für neue und wieder zu ergänzende Bollwerkspfähle wird ein Pauſch⸗ 


quantum (wegen vertheuerten Materials 100 Zpir. mehr als in den. 


Vorjahren) ausgeſetzt von 1600 Thir. 


Die Prozeſſion ver⸗ 


bindung des Rinnſteins vor der Hofapothete mit dem tiefen Rinn⸗ 


g) Für neue Kräbne — ſowie 
h) für neue Waagebuden wird 
is Für neue Brunnen: > 1880 Thlr. 

30) Zum Bau eines neuen maſſiven Brunnens in Neu⸗Torney an der 

Krekower Straße , 260 Thlr. 

31) Zur Beſchaffung von 4 Satz eiſerner Brunnenröͤhren 470 Thlr. 

32) Zum Bau eines neuen Brunnens in der Neuſtadt exkl. der eiſernen 
Röhren werden ausgeſetzt 5 1880 Thlr. 
(Bei der wachſenden Bevölkerung der Neuſtadt erſchien es nothwen⸗ 

dig, zugleich auf die Vermehrung der Brunnen bedacht zu ſein. Die 

Stelle für den neuen Brunnen bleibt noch der Berathung vorbehalten.) 

k) Für Haupt⸗Reparaturen: 2400 Thlr. 

33) Zur Wiederherſtellung eines Theils des Zaunes auf dem Raths⸗ 
Holzhofe vom Aten Thorwege bis zum Arnoldſchen Hofe 500 Thlr. 
(Der Anſchlag für die ganze Strecke beträgt 976 Thlr.; es ſoll je⸗ 
doch pro 1856 etwa die Hälfte nur hergeſtellt werden.) 

34) Für die Herfiellung eines neuen Ober⸗Belags der Fahrbahn auf der 
Baumbrücke und Juſtandſetzung der Fußpaſſage 1900 Thlr. 


nichts erfordert. 
80 


1) Für laufende Reparaturen: 12,000 Thlr. 
35) Zur Unterhaltung der Brunnen ein Pauſchquantum von 1500 Thlr. 
36) Desgl. der Brücken, Bollwerke und Oderpfähle 1500 Thlr. 


37) Desgl. der Krahne und Waagen 


* 500 T * 
38) Für Unterhaltung der Fahr⸗ und Fußwege vor den Thoren 1200 Tir 


39) Desgl. des Straßenpflaſters, der Kanäle, Rinnſteinbrücken 2000 Thlr. 
40) Für Reparaturen an ſtädtiſchen Gebäuden 2800 Thlr. 
41) Für Baggerarbeiten im Hafen 2500 Thlr. 


(Mit Rückſicht auf die ſchon genehmigte große Baggerung am rechten 
S vom Bleichholm abwärts, wurde dieſe Poſition um 500 Thlr. 
erhöhet. 

m) Für Baumaterialien: 
42) Zum Ankauf von Holz u. Nägeln für das ſtädtiſche Depot, Granit⸗ 
platten, Rinnen, Prellſteine ꝛc. ein Pauſchquantum von 1500 Thlr. 


n) Ad Extraordinaria: 4300 Thlr. 
43) Für Beſeitigung von Vorbauten an Privathäuſern ein Pauſchquan⸗ 
tum von 1300 Thlr. 


44) Als Zuſchuß zum Bau maſſiver bedeckter Kanäle ſtatt der offenen 

Rinnſteine vor Privatbäuſern ein Pauſchquantum von 1000 Thlr. 
45) Für unvorhergefepene Fälle 2000 Thlr. 

Der Magiſtrat hatte bei Ueberweiſung des vorſtehenden Tableau's 
an die Stadtverordneten in einer Zuſchrift vom 20. Oktober betreffs 
der Straßenpflaſterung die Summe von 7000 Thlr., wie alljährlich, 
auch diesmal für ausreichend erachtet, und wünſcht derſelbe den Etat 
dahin beſchränkt zu ſehen, daß die Poſitionen 4, 11, 13, 16, 17, 21 und 
23 zum Geſammtbetrage von 6960 Thlr. für das Jahr 1856 aus dem 
Bautableau aus zuſcheiden wären, findet aber gegen die Poſitionen 
von 24 bis 45 nichts zu erinnern, da dieſe theils den Bedürfniſſen, theils 
den bisherigen, als normal angenommenen Anſätzen, entſprechen. 

Der Kommiſſionsbericht vom 6. November dagegen reklamirt zu⸗ 
nächſt auf Grund des vorſtehenden Gutachtens die Ausführung der Po- 
fitionen 4 und 16 als wünſchenswerth und 4 Zu Poſition 12 
findet es die Kommiſſion angemeſſen, daß bei Umpflaſterung der 
kleinen Domſtraße vor dem Haufe No. 683 Trottoir, gelegt werde. 
Zum andern ſchiene es zweckmäßig, daß die beiden Kanäle, die von der 
Aſchgeverſtraße nach der Ecke der 3 Stipen führen, maſſiv gemacht wer⸗ 
den, damit die läſtigen Holzbrücken in dieſer frequenten Straße entfernt 
würden. Zu Poſition 38 endlich proponirt dieſelbe, da man bei Um⸗ 
pflaſterung der Straßen, die noch mit runden Steinen gepflaſtert ſind, 
auch in dieſem Jahre wieder für 800 Thlr. runde Steine gewinnt, welche 
nach der bisherigen Praxis zerſchlagen und zur Ausbeſſerung von Straßen 
vor den Thoren verwendet werden, dieſes Steinmaterial künftig nur 
unter Anordnung eines Trchnikers verwenden zu laſſen, da bisher dieſe 
Verwendung nicht immer zweckmäßig erfolgt ſei. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchließt auf den Bericht ihrer 
Kommiſſion vom 6. d. M.: 

1) zu Poſition 4, die Umpflaſterung der Straße am Müßhlenberge bis 
dahin auszuſetzen, daß die Regulirung des Waſſerlaufs von der 
Neuſtadt erfolgt iſt; 

2) zu Poſition 16 die Umpflaſterung der Junkerſtraße in das Bautableau 
aufzunehmen. EEE } 

3) zu Poſition 12 dem Magiſtrat zu empfehlen, bei Umpflaflerung der 
Kl. Domſtraße dahin zu wirken, daß vor dem Hauſe 683 Trottoir 
gelegt und die Kanäle an der Ecke der Aſchgeberſtraße maſſiv ge⸗ 
macht, außerdem aber von dem Spritzenhauſe ein Fußweg nach der 
Domſtraße erhöht gepflaſtert werde. 


* Durch den am Zten d. M. Abends in Danzig erfolgten Tod des 
Königl. Lieutenants zur See erſter Klaſſe, v. Pirch, hat unſere junge 
Marine, obſchon der Verſtorbene nicht zu den höhern Befehlshabern ge⸗ 
hörte, doch einen empfindlichen Verlust erlitten; denn Herr v. Pirch ge⸗ 
börte ihr von ihrem erſten Entſtehen an, war mit Leib und Seele See⸗ 
mann, ſeines Faches ser rue von Vorgeſetzten und Untergebenen ge⸗ 
ſchätzt und geliebt. Fünf Tage vor ſeinem Tode, am 28. Oktober, hatte 
der Verſtorbene, der ſchon ſeit einigen Wochen krank darniederlag, noch 
die Freude, daß feine Gattin, Amalie, geb. v. d. Lühe, ihm einen ge⸗ 
ſunden Sohn gebar. — Von den Schiffen unſerer Flottille liegen, dis 
auf den Schooner „Frauengabe“ und einem Paar in Stralfund und 
Swinemünde ſtationirten Kanonenbooten, jetzt alle in Danzig. Auf den 
Werften, im Dock und in der dortigen Keſſelſchmiede wird fleißig ge⸗ 
zimmert und gehämmert, und ſchon im nächſten Sommer wird, allem 
Anſcheine nach, unfere Marine ſich um eine neue ſtattliche Dampf⸗Fre⸗ 
gatte von 28 Geſchützen vermehrt ſehen. j R 

* Dem Regierungs = Sefretait Kagel hierſelbſt if der Charakter 
als Kanzleirath verliehen. 


Produkten ⸗ Berichte. 

Stettin, 14. November. Klare, kalte Luft. Wind O. 

Weizen, behauptet, loco 85.90pfd. gelber 124 Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 88-89pfd. gelber 128 Thlr. Gd. 

Roggen, ſchließt matter, loco 86pfd. 87 Thlr. pr. 82pfb. bez. u. 
Br., Säpfd. pr. Söpfd. 90 Thlr. bez., 82pfd. pr. Noppr. 87 Thlr. bez. 
u. Br., pr. November⸗Dezbr. 86%, Thlr. bez., 86 ¼ Br., geſtern noch 
857. Thlr. bezahlt, pr. Frühlahr 85 Thlr. bez. u. Gd. 

Gerſte, behauptet, loco 76pfd. große Pomm. pr. 75pfd. 58, 58 ½ 
Thlr. bez., pr. Frübiahr 74. 75pfd. große 60 Tplr. Gd. 

Hafer, loco pr. 5 2pfd. 39 a 40 Thlr. Br., pr. Frühjahr 50pfd. 
ohne Benennung 381), Thlr. bez. 

Erbſen, loco kleine Koch- 82 a 83 Thlr. Br. 

Rüböl ftille, loco 18 Thlr. Br., 17% Thlr. bez., pr. Nopbr. 17%, 
Tolr. bez., pr. Nopember⸗Dezember 17¾ Thlr. bezahlt, pr. April-Mai 
17%, Thlr. bez. u. Br. 

Epiritus, ſchließt matter, loco ohne Faß und mit Faß 9% % 
bez., pr. November 9%, *, °o bez. u. Br., pr. Novbr.⸗Dezbr. 10%, 
* 97200 10% 4 Br., pr. Dezbr.⸗Janr. 10% % Br., pr. Frühjahr 
10 % bez. u. Br. ; 

Zink, pr. Frühjahr 7˙/. Frag Gd. 

a 


„erte. Haft Erbi 
izen. Roggen. e. afer. en 
nad m 95. 56 — 59. 39 — 41. 82 2 88. 


Snob pr. Schock 84, a 9 Thur. 
Heu pr. Ctr. 15 a 20 gGr. 
(OSberbaum.) Eingeführt wurden am 13. Novbr. 2 


1000 tr, Rappkuchen. l 
Geier e Eingeführt wurden am 13. Novbr.: 
2 W. Hafer. 


41 W. Weizen. 77 W. Gerſte. 
In — leng: Woche find hier auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 


eingegangen: 4 

eingegangen: 5 Wispel Rae, — 2 Wipe Gere, 
9% = oggen, = Hafer, 

verladen: 
19 Wispel Weizen, — Wispel Hafer 
59 eo Roggen, 418 Ctr. Rübdl, 


3 a ale 0 >, n 
voriger Woche ſind hier auf der n eingegangen: 
=. 65% Wispel Roggen, ½% Wispel Erbſen, 
12 Weizen, 141 Faß Spiritus, 
263 Ctr. Rüböl. 


Berlin, 14. November. 


Br., 18 Gb., pr. April⸗Mai 17 Thlr. Gd. 


„Spiritus, loco 36%, Thlr. bez., pr. November 36%, ½ Thlr. 


bez., pr. November⸗Dezember 35 ½, 36 Thlr. bez., 
Thlr. bez. 


4. N. Roggen, pr. Nobbr. 87½ 88 Tölt. bez, 
pr. November⸗Dezbr. 87, 87¾ Thlr. bez., pr. April⸗Mal 86 87 | 


Thlr. ez. 9 m 
Rabl, loco 181, Thlr. bez., pr. Seb rr ibf. 18 Thlr. 


„Breslau, 14. Nopbr. Welzen, weißer 76—165 Sgr., gelber 67 4 
152 Sgr. Roggen 104-114, Gerſte 66 — 76, Hafer 35 — 42 Sgr. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Beſchw. BE 104 |. 
| R. En l; Anl. 4 [7% 


„p. Sch. Obl. 4 711 
» 9: Cert. L. A.5 851 
p. Cert. L. B. — 194 
Poln. n. Pfdbr. 4 
-Part. 300 fl. 4 


pr. Frühjahr 36 


80 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34/874 B. 


1 000 Morgens Mitiags Abends Berg.⸗Märkiſche — 80 G. 
Novbr. | 8 | 6 Uhr, 2 ur 10 Uhr. do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 
e bahn pe ——— —„—j—ę— r — — 25 a 7 f do. do. II. Ser. 5 — 
Barometer in Pariſer Linien 13 344,12“ 340,03“ 339,41“ Berl.⸗Anh. A EB. — 161462 bz. 
auf 0% reduzirt. , e Aare * 1141 B. 
Tperiomieker nach Reaümur. r en ee nene de. Priorltäts⸗ hi 1015 ©. 
wen nah vo. do. Il. em. k 1025 D- 
0 Berliner Börſe vom 14. Novbr. Wa e el 
Auld I nNUTI 0 1 ? J do. do. 5 „44 1004 B. 
Inlandiſche Fonds, 3 8 und do. do. Litt. 5. 44 391 G 
m ß 
t.] re |, Geld Gem. . riet %% Gen o. Prioritäts⸗ N 
grelw-Auleibeſ 4 , 100% | Schl. Pi. B. 3 | — Bresl. Schw. örb. . = 
St.⸗Anl. v. 3341 — Weſtor. Pfor. 31 — 2 Cöln Mindener 34 166267 bz. 
do. v. 34 4101 — K. u. Nm. 4 — 906 do. Prioritäts. 43190 Ö. 
St. ⸗Schldſch. 3 86! — S Pomm. 4 — 1.973 de, bp. II, Em. ? | 1035 B. 
Prich. d. Seeh.—— — I JPoſenſche 4 94 — Düſſeld.⸗Elberf.— — 
. a — 844 E 7 780 Ar — 51 do. Peloriiäls- Ti 
Brl. St.⸗O 1.4 100 22 * „ r 97 u Fri 
dol do. 134 5 838 8 Sah — 8951 Magdb.⸗Halberſt. — 1951 B. 
K.u. Nm. Pfbr. 3 — 977 Schleſ. 4 — 95 Maßdb.⸗Wittenb. . — 
Oſtpreuß. do. 34 — — Eichsf. Schld. 4 — — do. Prioritäts⸗ 411 
Pomm. do. 3 — 97 Pr. B.⸗A. Sch. — 104 7 Niederſchl.-Märk. 4 93 B. 
Poſenſche do. 4 1027 — Pr.⸗Anl. v. 55 341081 — do. Prioritäts⸗ 4 931 G. 
do. do. 3 — 91 Friedrichsd'or — 1372 9 do. do. 4 931 G. 
f. do. 31 — = 


And. Goldmz. — 


92 


Diejenigen Maulbeerbaumzüchter, welche zu Aus⸗ 
ſagten im nächſten Frühjahr Maulbeerſamen wünſchen, 
erſuchen wir, uns ihre desfallſigen Beſtellungen ge⸗ 
fälligſt bald zugehen zu laſſen, da jetzt mik mehr 
Sicherheit und zu billigeren Preiſen, als im Frühjahre, 
friſcher Maulbeerſamen zu kaufen iſt. 

Stettin, den zten November 1855. 

nn er Vor ſt and 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues 
| in Pommern. 
Tri e ſt. 


1171 


An k tionen. 
BVücher- Auktion. 
Auktion am 20ſten November e c., Nachmittags 2 uhr, 

e 371, über eine bedeutende Sammlung 
ut conditionirter, größtentheils belletriſtiſcher Werke 
Mi deutſcher, engliſcher EN franzöſiſcher Sprache, worun⸗ 

„Scott, Marrpat, Voltaire, 


ter Bulwer, Cooper, f 
Dumas, Sue, Lamartine, Byron, 


Nacine, Sand, 


Goethe, Wieland, Laube, N — Kupferwerke 1c. 


17328027 


15 Schiffs-Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
bieſigen Hafen liegende Schooner ⸗Schiff 

„Wilhelm, 

bisher geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 

50 Normal-⸗Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

kauft werden, und iſt dazu ein Termin auf 

Donnerſtag den 15. November d. J., 


g 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor⸗ 
en 


8 Das Snbentartum und Bi näheren. Bedingungen 

ind jederzeit bei mir einzuſehen. 
ii W. Geiseler, 

Schiffs makler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Die. ſo ſehr beliebte N 

Stolzenburger 

Tafel- Butter 


iſt von heute ab jeden Markttag friſch für den ſonſt 
üblichen Preis nur allein bei mir zu haben, 


L. F. Holtzwich, 


Breiteſtraße und Paradeplatz⸗Ecke No. 378 u. 79. 
Achromatiſche Operngläſer 


empfiehlt bei „bedeutender Auswahl“ zu angemeſſenen 
billigen Preiſen . 
W. HI. Rauche, Sputus, Schuh ftr. 
Kartoffel⸗Prober EAN 
von Dr. Greiner, empfiehlt 0 
F. Hager, Mechaniker, 
Aſchgeberſtraße (Kohlmarkt) No. 704. 


Meine vorzügliche Bimsteinseiſe 
in drei verſchiedenen Sorten, à Stück 1¼ 2 und 3 ſgr., 
fein parfümirt, zum Waſchen der Hände und des Ge⸗ 
ſichts, zeichnet ſich aus durch eine ſo ſchnelle vollkom⸗ 
mene Reinigung bei ganz ſparſamem Verbrauch, wie 
ſie kaum eine andere Seife leiſtet. 
Die Parfümerie⸗Fabrik von 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 
Tabacksdosen 


in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele⸗ 
ganten Exſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 
L. Kayser. 


e Auslandiſbe Fond", 
„Part, 300 fl.. — 
rg Feuerk. 33 


Eilendadn⸗Atuen. 


In ſe r 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


at e. 


Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich hier Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Geſchäfts⸗Lokal der Lei⸗ 


nen⸗Handlung des Herrn E. Aren, ein 


Mode-Magazin für Damen 


unter der Firma 


M. LOEBELL 
errichtet habe, und empfehle beſonders die neueſten 


Hüte, Hauben, Coihnten u. f. w., Müntel, Muntillen, 


fo. wie von einer der renommirteſten Berliner Fabriken ein Lager von Pelzgegen⸗ 


ſtänden, beſtehend in 


feſtigen. 


billigſt und prompt ausgeführt. 


) Mohair-⸗Paletots a 3½, 4, 5 bis 6 Thaler, 
Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens 
) a6, 6%, 7 bis 10 Thaler, 
Echt engliſche Doubles⸗Röcke , 
Ö a 10, 11, 12 bis 15 Thaler, 
) Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, 
) Complette Knaben- Anzüge billigſt. 


Zugleich empfehle ich eine 
ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ 


Noßmarkt No. 789. 


Verantwortlicher Redakteur: A. O. G. Eſſenbart in Stettin. 


Mullen, Kragen, Cachenez, Manchetten ete. 

Mein Beſtreben wird nur darauf gerichtet ſein, durch die elegante Auswahl der 
neueſten Gegenſtände in beſter Beſchaffenheit, bei billigſt geſtellten Preiſen und reeller 
Bedienung, mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben und zu be⸗ 


Hochachtungsvoll 


M. Loebell, 
Schuhſtraße No. 855, im bisherigen Geſchäfts⸗Lokal 
der Leinen⸗Handlung des Herrn E. Aren. 
NB. Jede Veränderung und Moderniſirung von Putzgegenſtänden wird aufs ſorgfältigſte, 


)) 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef den Fart in Stettin, 


Stettin, 14. Robbe 1885. 
| 1 


| 
Das Magazin fertiger Berliner Herren⸗Kleider 
Adolph Behrens aus Berlin, 


Hof- Kieſerant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswä 


rtigen Publikum, feinen Bedarf nur aus di dlung 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis-Courant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft nr ah ar 1 


1 Tuchröcke und 8 
9 Buckskin⸗Beinkleider à 20, 3½, 4 bis 6 Thaler, | 
Weſten in allen Stoffen - 


N 
9% 


DD Begadıt.] Geld 


do, St. Pr. A. — | 62 | a ne 
Lüb. St.⸗Anl. a3 — 624 Bteslau 20% % . arg kurz — — — 
Kuh. 40 blr.— 38 — Hamburg % rz 152. 152. % 
N. Bad. 33 fl.— — 25 Ri Mt. — — 150 fl. 
Span. 3 inl.3 — — Amſterdam N — ei — 
7143 fleig.( [ —- — 2 Mt. — ur a 
\ London ee kurz 6 23½ 0623, 
wet | 2 Ni. 6 20%᷑ ò D' 
1 — den wm nn Ir an 3 0 79°, 79. — 1 
11 relwillige Staats- Anleihe 4% % — . 
Niedſchl. III. Ser. 4293 G. eue Ruß. ann Nesse 4% u 1 0 0 
do. IV. Ser. 5 101? G. Staats ⸗Schuldſcheine 3% % — 86 weil 
do. Zweigbahn — — Staats⸗Prämien⸗ Anleihe 3½ % | 108% — Ae 
Oberſchl. Litt. A. — 2131 G. omm erſche Pfandbriefe 3½ % —4 i 
do. Uitt. B. 35 — Re kenden e ene e e Lind 08 
Prinz⸗Wilhelms⸗— — Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. ˖ 
do. Prioritäts⸗ Dane incl. Divid. vom 1. Januar 1855 — — 610 
1 do. do. II. Ser. 5 — Berlin-Stett; Eiſenb.⸗A. Lt. A u. E. — — — 
Rheiniſche.. . — 123121 bz. do. riorität - 47 % 10% rüüĩé | — 
do. Stamm- Pr. 4 Stargard- Poster Eiſenb.⸗Aktien „3% / — 1 
do. Prioritäts-⸗ 4 — 0. Priorität 4½ % — — l 
do. v. Staat gar. 3 — Stettiner "Stadt Obligationen 3½ % — 170g 
Ruprort-Eref, Gl. 31 — o. „ ˙ 4% % 101 — 110 
bo. Prioritäte- 4 — do. Stromverſicherunge⸗Akt. 19 — 118 
Stargard = Pofen 33 944. B. reuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 124 1233124 — 
Thüringer. 111f B. reuß. See⸗Aſſekuranz⸗Aktien ][ 660 — 655 
do, Prioritäts⸗ 41100 B. Pomerania, See- und Fluß⸗Verſich erung. . 111 110 — 
Wilh. (Coſ.Odb.) | [1905 B. Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen = — 100 
do. Prioritäts⸗4 — 85 n 5 % 40 — 102 
n o. peicher⸗Aktien 97 — = 
Fr pi Pr fe. — Bereind-Speiher-Altien 3 0. Are nes oe 
zu 8 Ken. 49 omm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktlen — Erz 
8 01 urg 24 — eue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktlen 1400 — 11300 
Kiel Alt h erſchl. | — Balzmüplen- Aktien 72 0 27530 1700 a ii! 
el⸗Altona . 4 Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien 1500 — — 
e 4 2 G. do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 350 — 320, 
e Ir, W. 1511 B. omm. Chauſſee⸗Bau⸗Obligationen . 5%, 104 2 pi 
do, Prioritäten 5 —. tettiner Portland⸗Cement⸗ Aktien 140 zur 
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peh- und Banchiwanreh-Sundlun 
J. F. Zeitz in Berlin, 
„ Steltin =: C. A. Ludewig 


Grapengießerſtraße No. 416, 
‘ empfiehlt: 
für Herren: 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, 
Fuß laſchen und Reiſeſtiefel; 


für Damen: 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 
ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 


fo, wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 5 


für Kürſchner zu Meßpreiſen: 


eine Bi Auswahl Felle aller gangbaren Pelzartel, 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. N 


Conſervationsbrillen EN 

empfiehlt bei den begonnenen Lichtarbeiten 
W. H. Rauche, Opiitus, Squbſtraßt. 
Mmmem mr , 


Fuß fach 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 
Ein Commis SR 
für den Verkauf im Laden der Apotheke zu Fiddichol 
kann ſofort eintreten. Näheres bei 
Hermann Schulze in Stettin. 


racks a 5½, 7, 8 bis 10 Thaler, . 


à 25 ſgr., 1%, bis 3 Thaler, 

von 3, 4 bis 6 Thaler, N 
Haus- und Schlafröcke SR . 
in größter Auswahl. 


1 


